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Via crucis, via lucis- 


Durch Nacht zum Licht, und wenn das grauſe Dunkel 
Auch rings um dich die Schöpfung halt — 
| i Getroſt! Getroſt! auf mitternaͤchtlich Dunkel 

Folgt Sonnenaufgang lieb und mild! 


Durch Sturm zur Ruh und wenn auch Erd' und Pe 


Der Windsbraut donnernd Rad durchrollt — 
4 Getroſt! Getroft! auf lautes Sturmgetümmel 
Folgt linde Stille, leif und hold! 
5 . Durch Froſt zum Lenz! und wenn vor Eurus Blaſen . 
Er Auch alles Mark der Erd' erſtarrt — 
5 Getroſt! Getroſt! auf wildes Winterraſen 
15 £ Folgt Frühlingsſaͤuſeln jung und zart! 
N - 


Durch Streit zum Sieg! und wenn im Speergemenge 
Fl Auch taufend Tode dich umdraͤun — 
Setroſt! Getroſt! auf heißes Schlachtgedraͤnge 
Folgt Siegsgeſchrei und Friedensreihn! 


(9. Jahrg. Ro, 82.) 
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Durch ewe zum Schaf! ! und wenn des Mittags ede. 
Auch ſchwer ermattend auf dir liegt — 


Getroſt! Getroſt! bald weht die Abendkühle, 5 * 
Die dich in füßen Schlummer wiegt! 5 
Durch Kreuz zum Heil! und wenn des Lebens plagen i W 
Auch ſtark, wie Rieſen, dich bedräun — * 
Getroſt! Getroſt! auf jammervolles Klagen 
Soll Friede Gottes dich erfreun! 5 
Durch Weh zur Wonn'! und weinſt du auch am Morgen, 
Und weinſt du auch um Mitternacht — 
Getroſt! Getroſt! und laß den Vater ſorgen, 
Der über dir im Himmel wacht! 
Durch Tod zum Leben! durch die Thraͤnenthale 
Der Erde! Durch das Diſtelfeld 
Des Lebens hoch hinauf zum hohen Hochzeitſaale! 
Zur Froͤhlichkeit der beſſern Welt! I 
RE | 


Weine ſtill — um den entſchlafnen Gatten! — 
Wie die Bruſt der theuren Mutter ſchlaͤgt! — 
Gottes Troſt wird Alle Sie umſchatten, — 
Der die Leiden feiner Kinder waͤgt! — 


Himmels Ruh mit’, Edler! Dich umſchweben! — 
Wirſt von Eltern! ach! fo heiß! beweint. — 


Wahre Theilnahme an dem ſchmerzlichen Verluſt { 
. 
Wie die zart verwaiſten Kinder beben, 


des 
verewigten Herrn Kaufmann 
Friedrich Ludwig Baumert, 


hechachtungeoeu gewidmet 
von 


einem Freunde. um ven guten Vater, — beſten Freund! — 


Schlafe wohl! von Himmels Licht umfloßen, 
Bis zum feelig frohen Auferſtehn! — 

O du bleibſt in unſre Bruſt geſchloſſen. — 
Froher Morgen! herrlich Wiederſehn! — 


Rem: den 21. N 1821. 


Ach! Du biſt zu früh von uns gegangen! — 
Nicht zu retten warſt, Entſchlafner! Du? 
Ruft Dich der Gebeugten heiß Verlangen 


Nicht zuruͤck? — Du eilſt dem Himmel zu. — 


Einz ger Sohn! von theuren Eltern Beiden, 
Bittre Zaͤhren — thaun auf Dein Gewand! — 

Welch ein Schmerz muß Ihre Bruſt durchſchneiden; — 
Ihre Freud' und Troſt deckt Grab und Sand! — 


Doch den Geiſt kann keine a. umſchließen, 
Der fo bluͤhend, — raſtlos thaͤtig war; — 

Den, verklaͤrt, Sie einſt, als Engel, kuͤſſen: — 
Ihm ſtrahlt Gottes Rath dort offenbar! — 


Unter gleichen eignen Krankheit Schmerzen, — 
Sinkt die würdige Gattin klagend hin! — 

Weil den heiß Geliebten Ihrem derzen, 
Schlaf und Tod die Augen uͤberzieh'n! 


—̃ - ::: .—— ® 


Ho 
Baumert ſ ch 


FREI : 4 
en Hauſe 
aus tiefem kan 

gewidmet 
von einem alten Freunde. 


Der Baumert Haus ſah ich vor Jahren 
Im ſchönen Flore hell erblühn — 5 
Sah Alles wobl durch Fleiß bewahren! 4 / 
Und edler Söhne ſtetes Mühn! — 4 
Da trennte Gottes Wink hienieden | 
Durch Ruf nach Jenſeits Brüder» Band! 
Johannes und Ernſt Baumert ſchieden | 
Ins höhre beßre Vaterland! 


1 
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Nur Friedrich blieb, er führte weiter 
Durch Gottes Beiſtand Alles fort; 


Die Zukunft blickte hell und heiter 


Wer ahnte ſchweres Schickſals-Wort! 


Ein braver Sohn erblühet wieder 
Erhöͤhet ſchoͤnes Eheglück! 


Denn thaͤtig, kenntnißreich und bieder 


Sprach Kindesliebe ſtets ſein Blick! 
Und froh erkeimt mehr Elternwonne: 

Denn Liebe windet ſchoͤnen Kranz! 
Des Sohnes Gluͤck beſtrahlt die Sonne 

Im ſchoͤnſten reinſten Himmelsglanz. 
Es bluͤhen Enkel auf, gedeihen, 

Durch Gottes gnadenvolle Hand! 
Und was kann Eltern⸗Herz erfreuen 

Hat ſeine Allmacht zugewandt. 


Doch dieſe ſandte ernſt nun Stunden 
Des Leidens in das ſchoͤne Seyn! 
Dem edlen Werner ward gewunden 
Cypreſſenkranz am Grabes-Hayn! 


Gott trocknete die herbe Zaͤhre, 
Die um den guten Vater floß! — 


Die Handlung bluͤhte fort mit Ehre 


Und reicher Seegen ſich ergoß, 
Da naht des Schickſals dunkles Walten 
Mit einem fürchterlichen Schlag! 
Und nichts vermag ihn abzuhalten. 
Die Nacht bedeckt den ſchoͤnen Tag! 


Ein harter Spruch! den Gottes Wille 


Mit Blitzesſchnelle auch vollfuͤhrt! — 
Es deckt des Grabes dumpfe Stille 
Den Mann der Baumerts Haus geziert. 


Die füße Hoffnung iſt vernichtet, 


Denn Friedrich Ludwig iſt nicht mehr! 


Der Anker der das Haus geſtüͤtzet 
Er ſank ins tiefe Welten Meer! 
Geſchieden iſt der hohe Frieden 
Der Gattin, Kinder, Eltern Gluͤck! 
Die kuͤhle Gruft umſchließt den Lieben 
Ihm gilt der herbe Thraͤnen⸗ Blick! 
O Vater Baumert! Freundſchaft windet 
Cypreſſenkraͤnze Deinem Sohn!) 
Indem ſie ſtillen Schmerz empfindet 
So betet ſie zu Gottes Thron: 
„Verlaß die ſchwer und tief Gebeugten 
„O Gott! mit deiner Liebe nicht; 
„Laß deine Gnadenſonne leuchten 
„Auf Sie, durch deines Troſtes Licht!“ — 
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Denkmal. 
Heilig, heilig, biſt Du Gott der Grüfte; 


Wir verehren liebend Dich im Schmerz! 
Schiller. 


Wenn ich dem Freunde meiner Jugend, dem biedern 
Gatten, liebenden Vater, edlen Sohne und thaͤtigen 
Manne, Herrn Friedrich Ludwig Baumert, eine Cy⸗ 

reſſe in den Kranz der theilnehmenden Liebe unge⸗ 

euchelt einwinde, fo geſchieht es aus innigem Gefühle 
einer voll Freundſchaft durchlebten gluͤcklichen Zeit. — 
Entſproſſen einem edlen Hauſe, das durch ſeine vielen 
Geſchaͤfte Segen und Nahrung in unſeren Thaͤlern 
verbreitete, war der Selige bald Stolz und Zierde 
deſſelben, und die Stütze eines hochgeachteten greiſen⸗ 
den Vaters. Mit vielleicht oft zu lebhaftem regen 
Geiſte, was ſeiner ſchwaͤchlichen Geſundheit ſchadete, 
und was oft ſorgſame Eltern-, Gaktin⸗ und Freundes⸗ 
Liebe ihm widerrieth, ergriff er alles, was den Handel 
und den Flor ſeines Hauſes mehren konnte und arbei⸗ 
tete ſtets mit einer außerordentlichen Thaͤtigkeit. — 
Sein Herz war treu und bieder! Mit Achtung und 
Liebe ſchlug es fuͤr ſeine Freunde, und niemals war er 
froher, als wenn er einen Kreis derſelben um ſich ver⸗ 
einigt ſah; das wißt Ihr alle, Ihr theilnehmenden 
Freunde, die Ihr oft frohe Stunden bei ihm verlebtet! 
Oft, ſehr oft war ich der einzige Freund, der im 
Kreiſe ſeiner Familie mit ihm irgend ein Feſt eines ſei⸗ 
ner Familienglieder beging; wie innig froh war er 
immer, mit welcher reinen Liebe hing er an den Sei⸗ 
nen; und mit welchem herzlichen Danke erkannte er 
die Theilnahme, die ihm Freundes⸗Liebe zollte. — Er 
lebte nicht fuͤr die große Welt, wozu Stand und Ver⸗ 
moͤgen ihn berechtigte. — Die Liebe der Seinen war 
der Zweck feines Wirkens! — Freunde, denen Fami⸗ 
liengluͤck theuer, erkannten ihn hierin als den achtungs⸗ 
würdigſten Mann. Dieſes Familienglück iſt nun zer⸗ 
trümmert, die Stuͤtze eines achtungswuͤrdigſten Haus 
ſes ſank in Staub und ſehr viele Thraͤnen floſſen 
um ihn in Stadt und Land; denn ſeine rege Thaͤtig⸗ 
keit gab Vielen reichlichen Erwerb! — 


Zenſeits wohnet das Glück und die Sehnſucht liebender 


N erzen, 2 

Dorthin zu ſchauen verwieß früh uns 5 ſtrenges Geſchick 
Wohl erhebet den Blick zu jenen beſeligten Fernen * 
Hoffnung. helle die Bahn, ſchimmerndem lichten Geſtad! 

So ruhe denn in Frieden des allwaltigen Vaters 
der Menſchen! ſanft entſchlummerter Freund! Dein 
Leben ſtand in ſeiner Hand, er rief Dich empor zu höoͤ⸗ 
herem Seyn! Die Vorſicht winkte, in der Schoͤn⸗ 
heit der Jahre ſankeſt du hin in den Schoos der Ewig⸗ 


keit. — Fromm, wie du im Leben warſt, ward dir 


gewiß die Krone des hoͤheren Lebens zu Theil! Du 
weilſt vor Gottes Strahlenthrone und flehſt, daß 
ſein Engel des Troſtes die ſo ſchmerzhaft betruͤbten Hin⸗ 


Wagen, und führte fie hinauf ins Zimmer. 


terlaſſenen erleuchte, und Sie in ſeinen Schutz nehme! 


und er wird es. Die Hülle vermodert, der G. iſt lebt 


ewig! Einſt blühet des Wiederſehens Tag! 


* 


Im ſtillen Schattenland, 
Wo aller Schmerz, wo aller Jammer ſchweiget, 

Wo keine Kette mehr die freie Seele treibt, 

Die Scenen dieſer Welt wie holde Träume ſchwinden, 
Und nichts aus ihr als unſer Herz uns bleibt, 

Da wird ſich alles, was fi) liebte, wiederfinden! 


C. W. J. Krahn. 
Die drei Proben. 
2 (Beſchluß.) 
„Nun ruͤſte Dich, Herr Bruder!“ fuhr er fort. 
„Denn ſchon die nächſte Nacht hat Roſalie zur Ver⸗ 
maͤhlung beſtimmt, und der Geiſtliche, von dem ich 
eben herkomme, wird zu rechter Zeit auf dem Platze 
ſeyn. Die Trauung geſchieht in einem Zimmer des 
Gaſthauſes. Du ſchickſt auf den Abend deinen Wagen 
an die Feldpforte des Rothſteiner Gartens, wo er eine 
Stunde vor Mitternacht bereit ſtehen muß. Die Braut 
nimmt mit ihrer Kammerjungfer darin Platz, und 


faͤhrt gerades Weges nach Fichtenhain. Du aber rei⸗ 


teft, um alles Aufſehn zu vermeiden, gleich von hier 
aus dahin, und erwarteſt ſie im Gaſthofe.“ 

Mit offnem Munde, verbogenen Knien und gefal⸗ 
teten Händen, hörte der zagende Bräutigam dieſe Bor: 
ſchriften an, und brachte fie, weil er feinem Gedaͤcht⸗ 


niſſe nicht traute, mit 1 Feder zu Papier. 


Indeſſen eilte Schnabler ſchon wieder fort nach Roth⸗ 
ſtein, um die richtige Beſtellung des Braͤutigams und 
des Wagens dem Fraͤulein zu melden. 

err von Hopfenberg kam, mit ſeinem vertrauten 
Leibjäger nach Mitternacht in Fichtenhain an, und bes 
gab ſich ins Zimmer, wo die Trauung geſchehen ſollte. 
Hier fand er ſchon den Pfarrer, der ſich mit Punſch 
und Tabak die Zeit vertrieb, und ihn nach ſchnell ge⸗ 
machter Bekanntſchaft, mit luſtigen Erzaͤhlungen aus 
dem Zeitraum ſeiner Feldzuͤge ſo angenehm unterhielt, 
daß er aller Angſt vor dem fuͤrchterlichen Auftritte, der 
ihm in Rothſtein bevorſtand, vergaß. 

Gegen drei Uhr kam die Braut. Er hob ſie aus dem 
Sie und 
die Kammerjungfer hatten ſich vor den zudringlichen 
Blicken der Neugier, die ihnen auf der 
lauerte, mit Schleiern geſchuͤtzt, und legten fie auch 
waͤhrend der Trauung nicht ab. Die Braut ſchien 
ſehr verlegen und aͤngſtlich. Sie fluſterte dem Braͤuti⸗ 
gem nur ein Paar unvernehmliche 

rauung ging fogleich vor ſich. Der Geiſtliche faßte 
ſich, wie es verlangt worden war, ganz kurz. Schon 
fünf Minuten war er beim Amen, und ſtattete feinen 
Gluͤckwunſch ab. 

In dieſem Augenblicke kamen zwei Reiter, denen 


ein dritter mit der Fackel vorleuchtete, in vollem Ga⸗ 


ausflur auf- 


orte zu, und die 


lopp vor der Thare des Gaſthofes an, ſprangen von 
den Pferden, und eilten ins Haus. 

„Iſt Herr von Hopfenberg hier?“ fragte unten die 
Donnerſtimme des Oberſten. e 

„Gott ſteh' uns bei! aͤchzte der todtenbleiche Tobias. 
Die Frauenzimmer fluͤchteten in ein anſtoßendes Kaͤm⸗ 
merchen. Der Geiſtliche druͤckte ſich in einen Winkel ne⸗ 
ben der Thür, und ſchoß wie ein Pfeil hinaus, als der 
Oberſte und ſein Sohn, mit Piſtolen in den Haͤnden 
herein ſtuͤrmten. 7 * 

„Da ſteht der arme Suͤnder!“ rief der Oberſte. 
„Da bebt er vor dem Zorne des Vaters, dem er die 
Tochter entführte! — Doch ich will mein Blut nicht 
in Wallung bringen, damit meine Hand beim Schuß 
nicht zittert. Waͤhlen Sie ſich hier ein Paar Piſtolen, 
und ſobald der Tag graut, wechſeln wir Kugeln. — 
Verfehlen die meinigen Ihr Herz, ſo haben Sie es auf 


der Stelle mit meinem Sohne zu thun.“ 


Ganz zerknirſcht legte ſich Tobias aufs Bitten, und 
mit den heiligſten Betheuerungen verſprach er ſich le⸗ 
benslang als ein herzensguter Gemahl und gehorſa⸗ 
mer Sohn zu betragen. 

„Larifari!“ ſagte der Oberſte. „Wir wechſeln Ku⸗ 
geln; dabei bleibt's. — Warum machen Sie ſolche 
Streiche! — Sie lieben, wie man ſagt, die Jungfer 
Benedict. Haͤtten Sie ſich das Maͤdchen antrauen 
laſſen, fo konnten Sie Ihre Hochzeit in Fried' und 
Ruhe feiern.“ a 
8 3 wär’ ich doch fo klug geweſen!“ ſeufzte 

obias. N 

Der Oberſte ſchien nicht darauf ju hören. Er ſah 
ſich im Zimmer um, und fragte mit lauter Stimme: 
„Wo iſt denn Frau von Hopfenberg?“ 

Mit gebeugtem Haupte trat ſie aus der 
hervor. 

„Weg mit dem Schleier!“ rief der Oberſte. f 

Sie ſchlug ihn langſam zuruͤck, und freudig ſchrie 
Tobias auf: denn vor ihm ſtand — ſein Hanchen. 

Der Oberſte, ſein Sohn und Roſalie, die das Kam⸗ 
mermaͤdchen vorſtellte, erhoben ein ſchallendes Gelaͤch⸗ 
ter. Tobias lachte mit ihnen um die Wette, und war 
ganz außer ſich vor Freude, daß nun der Zweikampf 
unterblieb. Er fiel, ohne ſich vor den drei Zuſchauern 
den geringſten Zwang anzuthun, Hannchen um den 
Hals, und ſagte mit natürlicher Herzlichkeit: „Liebes 
Kind, füßed Herz, du biſt mein! biſt ganz und ewig 
mein! und kein Mensch ſoll uns trennen“ 

„Sie ſind alſo mit dem Frauentauſche zufrieden?“ 
fragte Roſalie. 4 
„Ja, wenn Sie mir's nicht übel nehmen, fo bin 

ich's;“ verſetzte Tobias. 

„Das freut uns;“ ſagte der Oberſte: „das ſahn 
wir voraus, und ſpielten Ihnen deshalb, um Sie gluͤck⸗ 
licher zu machen, als Sie es mit Roſalien geworden 
wären, dieſen frommen Betrug, da Sie ſelbſt nicht 


Kammer 


a hatten, die Freiheit Ihres Herzens und 
ſeiner Wahl gegen & 

zu behaupten. — Von dieſem Manne müffen Sie fich 
los machen; wir wollen in Rothſtein weiter darüber 
ſprechen. Begleiten Sie uns jetzt dahin, und feiern 
Sie dort Ihre Hochzeit. Ihren Schwiegervater werde 
ich meinem Wagen abholen laſſen. Uebrigens habe 
ich, um Ihnen die Folter der gewöhnlichen Hochzeits⸗ 
ſcherze zu erſparen, keine Gaͤſte gebeten. Nur Herr 
von Schnabler wird da ſeyn.“ 

„O, der Schalksfreund! der Plaudermatz! rief To⸗ 
bias. „Er verrieth, was ich im Rauſch ihm entdeckte, 
und daraus — das merk' ich wohl — entſtanden alle 
die Naſen, die man mir ſeit drei Wochen gedreht hat. 
Doch wer zuletzt lacht, der lacht am beſten, und das 
bin ich!“ 8 8 a 

Dabei ſprang er auf Einem Beine herum, und ju⸗ 
belte ganz ausgelaſſen. Sr, 
Hannchens Vater wußte von dem ganzen Vorgange 
kein Wort. Er glaubte, ſie ſey noch in Bienenfeld; 
aber von dort hatte ſie Roſalie, die eine Freundin der 
Frau von Schönau war, ſchon ſeit vierzehn Tagen ab⸗ 
eholt, und mit ſich nach Rothſtein genommen, um 
fes zu ihrem eigenen Gluͤcke, als Werkzeug der dem 
Herrn von Hopfenberg zugedachten Zuͤchtigung zu 
brauchen; denn zuͤchtigen, wiewohl ſanft, wollte man 
ihn dafür, daß blos in der Abſicht, feinen Papieradel 
zu veredeln, auf Freiers Fuͤßen nach Rothſtein gekommen 
war, und drei verſchiedene Rollen ſchlecht geſpielthatte. 
Hannchen kaͤmpfte lange gegen den Antrag, ſich ihm 
verſchleiert antrauen zu laſſen. Da man ihr die Sa⸗ 
che von der beſten Seite vorftellte, fie ſich überdies vom 
Junker Tobias geliebt wußte, und große Luſt hatte, 
eine Edelfrau zu werden: fo gab fie dem einſtimmigen 
Rath und Willen des Fraͤuleins von Minden und der 
Frau von Schoͤnau nach, und verließ ſich befenders 
auf den Oberſten, der ſich für den gluͤcklichen Aus: 
ang des Unternehmens verbürgte. Sie wollte nun 
ihrem Vater den geheimen Plan entdecken, und ſich 
ſeine Genehmigung erbitten; aber man erlaubte ihr 
nicht, ihm davon Nachricht zu geben, weil man be⸗ 
ſorgte, daß des guten Mannes Aengſtlichkeit und De⸗ 
muth alles verderben wuͤrde. . 
Des Junkers Leibjäger hatte ihm ſeines Herrn be⸗ 
vorſtehende Vermaͤhlung mit dem Fraͤulein von Min⸗ 
den im Vertrauen eröffnet. Er, ein allezeit fertiger 
Poet, arbeitete ſogleich ein Hochzeitgedicht aus, ließ 
es in der Stadt drucken, und erwartete eben mit Un: 
eduld die Ruͤckkunft des zur Abholung dahin abge⸗ 
ſandten Boten, als ein Wagen von Rothſtein ankam, 
eſſen er ſich, vom Oberſten zur e el eingeladen, 
bedienen ſollte. Er fiel wie aus den Wolken, und be: 
ſchuldigte den Kutſcher, er muͤſſe nicht recht gehört 
haben; dieſer aber, ſeiner Sache gewiß, ließ ſich nicht 
ahweiſen. 


hren herrſchſuͤchtigen Rathgeber 


Während des Streites darüber kam der 


Eilbote mit dem Gedichte gelaufen. Meiſter Benedict, 


der ſchon zur vorhabenden Fußreiſe nach Rothſtein feſt⸗ 


lich gekleidet war, ſetzte ſich nun, weil es durchaus 


nicht anders ſeyn ſollte, in den Wagen. Die Fahrt 
ging ſehr raſch, und er fand in dem fliegenden Kaſten 
nicht fo viel Ruhe, daß er das poetiſche Paͤckchen oͤff⸗ 
nen konnte. - 

Erſt in Rothſtein, vor der Thuͤre des Geſellſchafts⸗ 
zimmers, riß er mit moͤglichſter Geſchwindigkeit die 
Hülle des Gedichts ab, legt' es unbeſehen auf einen 
Teller, und trat mit zahlloſen Buͤcklingen vor die ho⸗ 
hen Herrſchaften. Indem er aber dem Könige des Fe⸗ 
ſtes die Muſengabe überreichen wollte, warf er no 
einen Blick darauf, rief mit Entſetzen: „Ach Gott!“ 
und taumelte, wie von einer Ohnmacht angefallen, 
zuruͤck. Man kam ihm zu Huͤlfe und fragte, was ihm 
begegnet ſey. „Ich bin des Todes!“ rief er aus. „Ein 
graͤßlicher Druckfehler bringt mich ums Leben!“ 

Der Oberſte beſah das Titelblatt, und rief lachend n 
„Da ſteht gedruckt: Bei der hohen Verlaͤhmung Sr. 
Hochwohlgebornen u. ſ. w. Aber“ — er ſagte das 
dem Herrn von Hopfenberg ins Ohr — „der Fehler 
iſt allerliebſt, weil Ihnen wirklich bange war, daß 
aus der Vermählung eine Verlaͤhmung entſte⸗ 
hen wuͤrde.“ — Er wandte ſich dann wieder zum 
Schulmeiſter: „Beruhigen Sie ſich, ehrlicher Alter! 
Der kleine Mißgriff des Setzers hat nichts zu bedeu⸗ 
ten. Es waͤre ſogar ein Hauptſpas geworden, wenn 
Ihre Feder das Wort Verbindung gewaͤhlt und 
man dafür Verblindung gedruckt haͤtte: denn fer 
hen Sie, lieber Benedict, das hier iſt des Herrn won 
Hopfenberg junge Gemahlin, die er ſich, in der Mei⸗ 
nung, daß es meine Tochter ſey, antrauen ließ.“ — 
Er entſchleierte jetzt die Frau von Hopfenberg; Bene⸗ 
dicte das Geſicht ſeiner Tochter, fuhr zuſammen, als 
ſaͤh er einen Geiſt, und ſtarrte fie dann ohne Laut und 
Bewegung an. „Ja, Vater,“ ſagte Tobias, es iſt 
Euer Hannchen und meine liebe Frau! — Kommt 
mit uns in ein anderes Zimmer; wir wollen Euch al⸗ 
les erklaͤren.“ 5 
Der Alte trat mit ſeinen Kindern ab, kam nach ei⸗ 
ner halben Stunde wohlgemuth zuruͤck, und nahm 
Theil an einem froͤhlichen Mahle. ; 

Bald nach der Hochzeit ſtuͤrmte Hebebaum in De 
pfenberg ein, und donnerte wie ein Gewitter. To⸗ 
bias, den der Oberſte gegen ihn aufgeregt und mit 
Muth gewaffnet hatte, verbat ſich ſeiner Verweiſe. 
Dennoch fuhr der Polterer damit fort, und erlaubte 


ſich ſogar, die Frau von Hopfenberg, die während des 


Wortwechſels ins Zimmer trat, mit groben Beleidi⸗ 
gungen anzufallen. Darüber ward Tobias, der fein 
Weibchen uber alles liebte, plotzlich fo wild, daß er 
ihm mit entſchloſſenen Worten fein erichtsamt auf⸗ 
kuͤndigte, und das von Rechts wegen. 

a x —— — 


Haupt: Momente der politiſchen Begebenheiten 


(Entlehnte aus vaterländifhen Blättern.) 
Nachrichten aus den Tuͤrkiſch⸗Griechiſchen 


Provinzen. 


Folgendes find nähere merkwuͤrdige Nachrichten über 
die Einnahme von Tripolizza : 5 
Die Griechen, einer langen Belagerung um ſo mehr 
müde, als nun auch die Winterszeit herannahete, beſchloſ⸗ 
ſen anfaͤnglich, die Stadt durch ein Bombardement zur 
Uebergabe zu zwingen; allein aus Mitleiden gegen die 
chuldlofen Einwohner der Stadt, ſtanden fie von dieſem 
ntwurfe wieder ab, und verfolgten den erſten Plan einer 
ſtrengen Blockade. Inzwiſchen hatten die Belagerten von 
dem Anruͤcken einer Türkiſchen Flotte Nachricht erhalten, 
und in ihrem ſtolzen Uebermuthe toͤdteten fie wieder meh⸗ 
rere Griechiſche Einwohner. Nun ward beſchloſſen, die 
Stadt und Feſtung ohne alle Schonung zu bombardiren. 
Man machte eben hiezu Anſtalten, als ſich plötzlich das 
Stadtthor öffnete, und um 3 Uhr Nachmittags die Grie⸗ 
chiſchen Primaten, der Clerus und die angeſehenſten der 
Einwohner der Stadt ſich zu ihnen ins Lager begaben, 
und ſagten, der Commandant habe ſie kurz vorhin auf 
das freundlichſte behandelt, ſie zur Tafel geladen, und ih⸗ 
nen aufgetragen, ſich ſogleich in das Lager ihrer Lands⸗ 
leute zu begeben, um wegen einer Capitulation zu unter⸗ 
handeln. Die Griechen wurden durch dieſe Erzählung u. 
Thatſache nicht wenig in Verlegenheit und Verwirrung ge⸗ 
ſetzt, und wußten nicht, ob dieſer freundſchaftlichen Be⸗ 
handlung Glauben beyzumeſſen ſey, oder nicht. Allein 
nur zu bald und zu ſchrecklich loͤſete ſich das Räthſel. Die 
vom Paſchdd tractirten Griechen wurden noch in ſelbiger 
Nacht von fuͤrchterlichen Schmerzen und Convulſionen be⸗ 
fallen; unter Jammergeſchrei gaben ſie ihren Geiſt auf; 
es blieb nicht der mindeſte Zweifel mehr uͤbrig, man hatte 
ihnen Gift gegeben. Nun ſcholl durchs ganze Griechiſche 
Lager nur Eine Stimme der Wuth: „Zum Sturm, zum 
Sturm! Wir wollen den Tod unſrer Brüder rächen!” 
Die Griechiſchen Generale traten nun unter dem Vorſitze 
des Demetrius Vpfilanti zuſammen, um eine Angriffs⸗ 
Diſpoſition zu entwerfenz allein wie groß war ihre Ueder⸗ 
raſchung, als ſie beim Hinaustreten aus dem Zelte ſahen, 
daß die Wille auf einer Seite ſchon erſtiegen waren, daß 
ein Halbmond der Feſtung beinah erobert war, und die 
Kreuzfahne auf den Mauern wehte, indeß die Kanonen 
im kleinen Fort umgekehrt und gegen die Stadt gerichtet 
waren, und damit auf ſelbige unaufhoͤrlich gefeuert wur⸗ 
de. Nun erfuhren ſie, daß der Capitain Panajotti Ceffala 
ein ſehr tapfrer Officier und Anfuͤhrer von 100 Hodroten 
und Spezioten, ohne den Beſchluß des Kriegsraths abzu⸗ 
warten, dieſen raſchen Streich vollfuͤhrte, von welchem 
uns die Geſchichte kaum einen Ähnlichen aufweiſet. Nun 


ruͤckte die ganze Armee zum Sturme an; das heftige Feuer. 


der Belagerten vermehrte nur den Muth der Griechen, und 
nach einem dreiſtuͤndigen Kampfe zogen ſie uͤber Berge von 


Leichen in die Feſtung ein. Die Tuͤrkiſche Garniſon und 
die fremden Glaubensgenoſſen, die man der Theilnahme 
an den Grauſamkeiten gegen die Griechen beſchuldigte, 
wurden niedergemacht, und nur ihre Weiber und Kinder 
nebſt 3 Beys am Leben gelaſſen. Das Geheul der Wei⸗ 
ber und Kinder, das Seuſzen der Verwundeten und Ster⸗ 
benden, das Gepraſſel der Flammen, die alle Haͤuſer ver: 
zehrten, wo die Tuͤrken ſich eingeſchtoſſen hatten, und die 
Begeiſterung der Sieger — alles dieſes ſind Dinge, die 
nur der fühlen und begreifen kann, welcher jemals aͤhnli⸗ 
che Schauderſcenen erlebte. Der Sturm begann am Frey⸗ 
tage, den 22. Sept, am hellen Mittage, in der Stunde 
wo die Türken ihren Muhamed anrufen. Das Wuͤrgen 
und Plündern dauerte noch am Abend des 24. Sept. fort. 


Die Warſchauer Zeitung enthält Folgendes: 

„Jacob Caſimir Rudinkowski, Geſchichtsſchreiber der 
Siege Königs Johann III., an deſſen Feldzuge gegen bie 
Tuͤrken er noch in einem Alter von 95 Jahren als Hufar 
unter dem Commando des Prinzen Conſtantin thaͤtig und 
tapfer Theil nahm, fuͤhrt in ſeiner Geſchichte folgende 
Türkiſche Prophezeihung an: „Ich Acham, ein großer 
Tuͤrkiſcher Philoſoph, von Geburt ein Araber, vollkoͤmme⸗ 
ner Sterndeuter, eifrig haltend am Glauben Mahomeds 
und Feind der Chriſten, habe den Verfall der Mahome⸗ 
daniſchen Sache und aller Mahomedaner wegen ihrer Suͤn⸗ 
den⸗Schuld im Zuſammentreffen der Sterne geſehen. 
Mich duͤnkt, ich Höre Trompeten. Deine Freunde, o fe 
mael! werden nichts vermögen; denn die gewaltſamen Lö⸗ 
wen und Jupiter mit Saturn haben eine Conſtellati on ge⸗ 
bildet. Es wird ein Koͤnig herrlichen Antlitzes kommen, 
der über die Chriſten herrſchen wird. Dieſer König, s großes 
Volk der Mohamedaner, wird deine Geißel ſeyn, deine 
Strafe, du Volk Iſmaels. Dann wird die Unfruchtbare 
ſagen: „Gluͤcklich, daß ich nicht gebohren habe!“ wann 
fie die furchtbaren Quagalen ſehen wird, unter denen un⸗ 
ſchuldige Kinder umkommen: Die Löwen werden bräl- 
len, Crocodille ſterben und die Chriſten⸗Prieſter werden 
ftärfer ſeyn, als die Sonne. Höre Alexandria, ſeufze 
Africa; denn zu weinen wird der Koͤnig dir nicht geſtatten 
fein Scepter wird Jupiters Stab ſeyn, feine Waffe das 
Schwerdt des Mars. Hüte dich Babylon, weine Con⸗ 
ſtantinopel! deine Krone wird dir vom Haupte fallen, der 
Schmuck deiner Haͤnde wird ſich in Ketten verwandeln, 
dein Recht wird verfallen, dein Reich untergehen, dein 
Grab ſich öffnen! den Chriſten wirft du Spott und Hohn 
ſeyn, den Deinen Wehklagen bereiten u. ſ. w.“ 

„Dieſe Prophezeihung ſollte zu König Johanns Zeiten 
in Erfuͤllung gehen. Ein großer Comet erfüllte damals 
in Verbindung mit ihr, die aberglaͤubigen Türken mit 
Furcht und Schrecken. Jetzt ſtehen Jupiter und Saturn 
vereinigt am Himmel, die vom Propheten als eine Vor⸗ 
bedeutung der Niederlage der Türken angegebne Conſtella⸗ 
tion. Wie, wenn derſelbe Aberglaube eine einfache Na⸗ 
tur⸗Erſcheinung ſich zu einem Schreckens⸗Phantom umge⸗ 
ſtaltete, den Gegnern ein maͤchtiger Bundesgenoſſe!“ 
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Alrnſere politifchen Verhittniffe verhält bis jetzt noch ein 


undurchdringlicher Schleier. Was unſer Hof durch ſeine 
Diplomaten gegen die Ottomanniſche Pforte beſchließen 
werde, iſt Allen noch ein Raͤthſel. Die Piuralität uns 
ſers Publikums erwartet unter den gegenwärtigen Umſtaͤn⸗ 
den Krieg als unvermeidlich. Unſere Armeen ſtehen ſchon 
ſeit Monaten in Ehrfurcht gebietender Stellung am Pruth, 
und erwarten nur die erſten Winke, um das Schickſal der 
ſo hart bedraͤngten Griechen, ihrer unglücklichen Glau⸗ 
bens genoſſen, furchtbar zu rächen. Allein Kaiſer Alexan⸗ 
ders Scharfblick ſieht auch das greuliche Blutbad voraus, 
das dann der armen Griechen überall erwartet, wo der 
Islamismus wuͤthet. Dieſes will ſein edles, menſchen⸗ 
liebendes Herz zuvor abgewendet wiſſen, ehe er ſeine letzte 
Entſcheidung ausſpricht. Unſer bisherige Geſandte am 
Tuͤrkiſchen Hofe, Baron Stroganoff, weilt jetzt in unſerer 
Mitte. Sein wuͤrdevolles und heldenmuͤthiges Benehmen 
twährend der Tage der Greuel, die ſelbſt ihn und fein Ge⸗ 
folge oft gefaͤhrlich bedrohten, haben ihm die volle Erge⸗ 
benheit des Monarchen, die innigſte Achtung feiner Lands⸗ 
leute erworben. 
g Spanien. a 
Eine der heftigſten Addreſſen wegen Abſetzung der Mi⸗ 
niſter iſt die von Corunna, welche auch vom General Mi⸗ 
na unterzeichnet worden, den man jetzt den Republikaner 
nennt. Die Addreſſe ward durch einen Oberſten nach 
Maodrid überbracht, welcher Gelegenheit hatte, die Addreſſe 
dem Könige ſelbſt zu überreichen. Der Oberſt ward ver⸗ 
haftet. Dies brachte General Mina auf, und er hat er⸗ 
klaͤrt, daß er gegen Madrid marfchiren wurde. 
Leider! macht die Anarchie große Fortſchritte in unſern 
Landen. 
Regierung den Projecten der Revolutionairs Einhalt thun 
werden. 
Der Beichtvater und andre Perſonen des Infanten Don 
Francisco de Paula find entlaſſen worden. In ſuͤdlichen 
Spanien ſcheint die Exploſion immer. näher heranzuruͤcken. 
In der Advreſſe von Corunna an den König heißt es 
unter andern: Sire: Die Stadt Corunna iſt das zweite 
Bollwerk der Spaniſchen Freyheit genannt worden, und 
fo lange ein Stein auf dem andern bleibt, iſt fie entſchloſ⸗ 
ſen, dieſen Ruhm zu behhupten. Die Geſchichte aller 
Jahrhunderte belehrt uns, daß Völker, die gut beherrſcht 
werden, ſich nie empoͤren ze. 
„Die Lage von Barcellona verbeſſert ſich Gottlob! taͤg⸗ 
ch mehr. Die Gemeinſchaft mit Barcellgnett und dem 
Hafen iſt feit 3 Tagen hergeſtellt. In 40 Tagen, bis 
zum Iten Januar, werden alle Behoͤrden und Ausgewan⸗ 
derte hieher zuruͤckkehren. Dann ſoll ein zweites feierli⸗ 
ches Te Deum geſungen werden. f 
Auch zu Mallaga war die Krankheit im Abnehmen. 


? England. 
Die Irlͤͤndiſchen Zeitungen zeigen die Ermordung des 


Indeß iſt zu hoffen, daß die Maasregeln der 


’ 5 1 
„ 


“ Capitäine Waters an. Ein Theil des iſten Regiments 


der Garde marſchirte am 5. Dec. von London ab, um ſich 
nach Irland einzuſchiffen. 
Waͤhtend des heftigen Sturms am T. Dec. ſtrandeten 


eine Menge Schiffe bei Liverpool, und unter andern auch 2 


Packetboͤte. Ueber 100 Schiffe, die aus den Duͤnen ab» 
ſegeln wollten, mußten der Stürme wegen zurückkehren. 
Unſre Kuͤſten ſind in mehrern Gegenden mit Schiffstruͤm⸗ 
mern bedeckt. Auch viele Dampfböte find verungluͤckt. 
Auf dem Lande haben ebenfalls die Orcane großen Scha⸗ 
den angerichtet, viele Schornſteine find eingeſtuͤrzt, Daͤ⸗ 
cher zerſtoͤrt und einzelne Wohnungen fortgeriſſen. Zu 
Liverpool war dies der Fall mit To neu erbauten Haͤuſern. 
Ein daſiger Porterbrauer, Herr Verton, ward durch das 
Einſtuͤrzen des Schornſteins nebſt feiner Frau im Bette 


getöͤdtet. 
Suͤd⸗ Amerika. 

Die neueſten Nachrichten, die wir aus Mexico erhal⸗ 
ten haben ſind von der Mitte Septembers. Der neue von 
den Spaniſchen Cortes ernannte Vicekönig O'Donoju hatte 
ſich nach dem mit Iturbide am 24ften Auguſt in Cardova 
abgeſchloſſenen Traktat, in Begleitung dieſes Generals, 


nach Mexico begeben und daſelbſt eine Unterredung mit 


dem Marſchall Novales, dem mit von der Armee erwaͤhl⸗ 
ten Vicekoͤnig, gehabt, aber dieſer wollte ihn (O'Donoju) 
weder als Vicekoͤnig anerkennen, noch den von ihm und 
von Iturbide abgeſchloſſenen Traktat gutheißen. Dem 
zufolge ließ Iturbide feine Armee gegen die Hauptſtadt ruͤ⸗ 
cken und ſie einſchließen. Am sten September fand eine 
Schlacht ſtatt, in der die Independenten oder Imperialiſten 
den Kuͤrzern zogen. Sie baten darauf um einen Waffen⸗ 
ſtillſtand und Novales gewaͤhrte ihnen ſolchen. Abermals 
wurden Unterhandlungen zur Ausſöhnung angeknüpft, 
aber Inturbide fpannte bei feinen Vorfchlägen die Saiten 
ſo hoch, daß Novales ſie ſaͤmmtlich verwarf und die Feind⸗ 
ſeligke ten am 13ten September wieder ihren Anfang nah⸗ 
men. Beide Armeen concentrirten ſich und man erwartete 
eine eutſcheidende Schlacht. f 

Unſere Priwatnachrichten aus Rio de Janeiro vom Zten 
Oktober find von großem Intereſſe. Es iſt nicht langer 
zu zweifeln, daß daſelbſt ein Plan exiſtirt, die Una b⸗ 
haͤngigkeit Brafitiens von dem Mutterlande zu 
erklaren, und den Kronprinzen von Portugal unter dem 
Titel Pedro I., König von Braſilien, auf den Thron zu 
ſetzen. Dies Project war bereits fo weit zur Reife ge⸗ 
biehen, daß die Truppen, welche daran Theil nehmen 
ſollten, genannt wurden, und daß der Tag der Erklärung 
der Indepedenz auf den aten October, den Geburtstag 
des Kronprinzen, feſtgeſetzt worden war. Wenn die Trup⸗ 
pen am 1aten October verſammelt find, fol der Ausruf 
ertönen: el Rey national Don Pedro I.! Die Portu⸗ 
gieſiſchen Truppen, die der alten Regierung ergeben ſind, 
dürften bald in die neue Veränderung hineingezogen wer⸗ 
den. g c 

(Voſſiſche Berl, u. Brest, Zeit.) 
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„ (Bekanntmachung.) Bei dem hiefigen Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gerichte ſoll die ſub. Litt. ER. 
piefelbſt gelegene für 200 Nil. erkaufte, zum Kaufmann v. Buchsſchen Nachlaß gehörende Kirchen⸗Loge in 
Ter mino Be ; den 8. Januar 1822 
als dem einzigen Biethungs⸗Termine, öffentlich verkauft werden. Hirſchberg, d. 2. Novemb. 1821. 
N Königl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 
(Bekanntmachung.) Bei dem hieſigen Koͤnigl. Land⸗ u. Stadt⸗Gerichte ſoll die ſub Litt. O. hier⸗ 
ſelbſt gelegene, für 233 Ril. 8 Gr. erfaufte, zum Kaufmann von Buchs ſchen Nachlaß gehoͤrige Kirchen⸗ 
Loge in Termino a den 8. Januar 1822 . f > 
als dem einzigen Biethungs⸗Termine, Öffentlich verkauft werden. Hirſchberg, d. 2. Novemb. 1821. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. „ 
(Bekanntmachung.) Zum öffentlichen Verkauf des, zu dem Hauſe fub No. 21 hieſelbſt gebörigen, 
auf der Hintergaſſe gelegenen Kaufmann von Buche ſchen Hinterhoufss, iſt ein nochmaliger Biefungstermin 
: auf den Is. Januar 1822, f 
anberaumt worden. Hirſchberg, den ten November 1821. ö 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


— — 


(Bekanntmachung.) Zum öffentlichen Verkauf des ſub Nr. 22 hieſelbſt gelegenen Kaufmann don 
Buchsſchen Border: und Hinterhauſes iſt ein nochmaliger Bietungstermin auf 
den ııten Januar 1822 
anberaumt worden. Hirſchberg, den 6. November 1821. 


Königl. Preuß. Land ⸗ und Stadtgericht. 


(Bekonntmachung.) Auf den Antrag der Erben des zu Kupferberg verſtorbenen Bürgermeifter Dres 
ſcher wird das zu deſſen Nachlaß gehörige auf 3435 rtlr. 15 fgl. Cour. taxirte Wohnhaus ſub Nro. 98, nebſt 
Garten, Aecker und Wieſewachs in Termino N 

den 28ten December dieſes Jahres, 
den 28ſten Februar künftigen Jahres, 
den goſten April 1822. 
von welchen der ketzte peremtoriſch iſt, in dem Stadtigerichts⸗Seſſions⸗Zimmer zu Kupferberg plus Lici- 
dando verkauft, wozu Zahlungs: und Befinfähige Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden. 
Hirſchberg, den ı3ten October 1921. j 
Das Königliche Gericht der Stadt Kupferberg. 


—— — — — un — —— ↄ— — — — 
( Verpachtung.) Da in dem, den öten December c. angeftandenen Licitations = Termine zur Ver⸗ 
vachtung des hiefigen Herrſchaftlichen Branntwein⸗Urbars kein annehmlicher Pächter fich eingefunden, fo 
iſt auf Verfügung des hieſtgen Domini ein anderweiter Termin zu Abgabe der Gebote auf den 28. Januar 
a, f. Vormittags ro Uhr anberaumt worden, und es werden diejenigen, welche dieſen Pacht zu entriren ) 
meint find, hiermit aufgefordert, befagten Tages in hiefiger Amts: Kanzlei perſoͤnlich zu erſcheinen, ihr Ges 
bot abzulegen, und ſodann den Zuſchlag der Pacht, nach zuvor eingeholter Genehmigung des Dominii zu 
gewaͤrligen. Die Pachtbedingungen find bei dem hieſigen Rent⸗ und Wirthſchaftsamte jeder Zeit zu erſah⸗ 
ren., Greiffenſtein, den 17. December 1821. i 
l Reichsgräflich Schaffgotſchſches Rent⸗ und Wirthſchafts⸗Amt. 


— — 


(Bekanntmachung.) Das unterzeichnete Gerichtsamt ſubhaſtirt auf Antrag der Erben Behnfs 

der Befriedigung der Gläubiger, das von dem verſtorbenen Handels mann Johann Gottfried Liebig hinter⸗ | 

laßene, in der ortsgerichtlichen Taxe vom 9. Auguſt c., auf 121 Rtl. abgefhägte Haus Nro, 87. Altgraͤſl. 

Antheils in Warmbrunn; und es ſteht der einzige peremtoriſche Licitations⸗-Termin auf 
den 14. Jnnuar 1822, Vormittags 11 Uhr f 

in der hieſigen Amts⸗Kanzley an, in welchem für das hoͤchſte und annehmlichſte Gebot der Zuſchlag zu 

warten iſt. Herms dorf u. K., den 18. Octeber 1821. ; De f 

Reichs gräfl. Schaffgotſch⸗Kynaſtſches Gerichtsamt. 


(Fefuch) Ein geſettes Frauenzimmer, wünſchet als Kinderfrau unterzukommen; das Nähere im 
Commiſſions-Comptoir von C. F. Lorentz. we 
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zu No. 52. des Boten aus dem Rieſengebirge 1821. 


Ein Blümchen in den Todtenkranz : An . i 
25 ihrer Amalie Scheller 
innig geliebten Freundin die Abends halb 12 uhr nachfolgte, 


von Denſelben. 


Friederike Scheller, 


gestorben den 24. Dechr, 1821, früh 1 nad 8 uhr, Amalia! — In kurzen funfzehn Stunden % 


2 von‘! 8 Ar 2 ee et 1 — 
s „ raͤbſt tief die erſtern — und ſchlaͤgſt neue Wunden 
da DE ai 3 e Den Aeltern, Lehrern, Be — Ache Pr 


Wer ſah Dich fleißig, freundlich und beſcheiden, 


Ber 2 SER und weiht nicht eine Thraͤne Dir? — 
Lern a eee 1 . — ee — genieße Himmelsfreuden. — 
„Hallen, e 7 5 5 ie t kein t; — i i — 
„Tiefes e An 8 roſt giebt kein Wort; — drum weinen wir 
„Heiße Thraͤnen folgen Dir. 3 k 
„Aber, freundlich aufgenommen s Nachruf 
„„Biſt Du, gutes Maͤdchen; — biſt : + au 
„In dem Schönen Chor der Frommen, meine geliebte Mutter 
„Wo der Seraph glücklich iſt.“ 3 die Frau 
ohanna Roſina Schreiber, geb. Gottſchalk 
Theure Knoſpe! — Abgebrochen e En 3 ah 7 
In der Bluͤthe Wonnezeit, eee Me in ein beſſeres 
Die ſo ſchoͤne Frucht verſprochen 0 f 
Für die Zeit und Ewigkeit. Trauerglocken⸗Töne hallen f 
Du entflohft dem Erdenleben, Dumpf und ſchaurig durch die Luft, 
Cilteſt früh dem Himmel zu, Und des Sohnes Thraͤnen fallen 
Wo verklärte Geſſter ſchweben Auf der theuern Mutter Gruft. 


In der Ewigkeiten Ruh’, Ach: auch ſte et nun geſch leben, 
Die das Schickſal ihm noch ließ, 

Dem, was lieb ihm war hienieden, 
Fruͤhe ſchon der Tod entriß. . 


Aeltern weinen, Lehrer klagen 
Deiner Tage fruͤhes Ziel, 
Und der Freundſchaft Herzen zagen, 


Weinen Dir der Thraͤnen viel; Geiſt der Mutter, ſchweb' hernieder, 
* Der Geſpielen fromme Herzen, „ Lindre Du des Sohnes Schmerz; 
| Die ganz Deinen Werth gekannt, GSGieb 12 Troſt und Hoff zung wieder, 5 
Fühlen tiefer Wehmuth Schmerzen, Full mit Ruh” fein wundes Herz. f 
Weinen nach in's Schattenland. Leite Du ihn noch hienieden, 
Als ſein Schutzgeiſt an der Hand, 
l Unvergeßlich fol im Leben 4.5 Und wenn einſt auch er geſchieden, 
8 8 die 25 88 8 19 55 : Fuͤhr' Du ihn in's beſſ're Land. 

tets Dein edles Bild umſchweben, rl ö 

| Be Auch wenn Zeit uns Tröflung giebt. — 5 Pen N . — en Licht, 
Unerforſchlich, Gott der Güte, e ee, 7 
} 75 & Der auch Dich gewiß belohnet, 
Bleibet freilich noch Dein Rath, Ja mein Hoffen tauſcht mich nicht 
Bis das kaͤmpfende Gemuͤthe 8 r Frau ei Dechr. An — 55 
| Durch Dich Troſt gefunden hat. Schönau, den 17. Decbr. 187. 
’ C. C. Schreiber, 
7 als einziger hinterlaſſener Sohn 
I 1 
| a 
weinen — — 


— Gebo tre n.. Rn 


(Hieſchberg.) D. 27. Nov. Frau Kaufm. Koſche, 
einen B., Gottftied Guſtav. — D. 4. Dec. Frau Michael, 
eine T., Caroline Wilhelmine. FR 

(Hohentiebenthal.) D. 2. Dec. 
Kießling, einen S., Ernſt Wilhelm Gottlob. 


Geſtor ben. 


(Hirſchberg.) Dao. Dee. Herrn Carl Friedrich 
Lorenzes, Kaufmauns, Scabini und Protocollführers der 
löbl. Stadtverordneten, Ehefrau, geb. Muͤhlbach, Johanne 
Chtiſtiane, 82 J. 8 M. 18 T. — D. e. u. 25. Herrn 
Kaufmanns Johann Ernſt Schellers, zwei hoffnungsvolle 
Tochter, Friedericke Wilhelmine, alt 17 Jahr u. Auguſte 


Amalie, alt 13 Jahr, an den Maſern. (S. Denkmal.) 


(Straupig.) 
Gerichtsgeſchworner, 74 J. » 
(Greiffenberg.) Den 21. Küͤrſchnermeiſter Joh. 
Gottlob Hausding, 68 J. ER 
(Landeshut.) D. 16. Herr Joh. Ernſt Conra 
fen, gew. Kaufmanns⸗Aelteſter, alt 781 J. weniger 5 T. 


Frau Rochgerber 5 


D. 23. Gottlieb Krebs, Bauer und 


( Schoͤnau.) D. x3. Weil. Herrn Actiſe⸗Contre fen: 
N Schreiber, hinlerlaſſene Ehegattin, Johanne Roſine, 51 J. 


— 14 


Sf mot . 

Am 18. Dec., Mittags 1 Uhr, ſtuͤrzte ſich die Dienſt⸗ 
magd in der Bobermuͤhle zu Boberroͤhrsdorf (aus welchem 
Grunde? iſt unbekannt) in den Bober, Obſchon dieſeibe 
nach einer Viertelſtunde ohne Beſchaͤdigung herausgezogen 
wurde, ſo waren doch alle nur irgend moͤglich angewandte 
Mittel zur Wiederbelebung vergeblich. Merkwürdig iſt, 
daß bei der Obduction derſelben 10 Stuck Gallenſteine in 
der Gallenblaſe vorgefunden wurden. 


Ungluͤcksfalt. 


Zu Stödigt brannte am 11. Dec. Früh das Haus 
des Haͤuslers Joſeph Knobloch gaͤnzlich nieder. Wenige 
Stunden darauf um 8 Uhr Früh, entſtand im Hauſe der 
Stamnitzſchen Erben zu Ober⸗Goͤrisſeiffen ein 
Feuer, welches das Haus nebſt Mobiliare verzehrte. 


(Vorſchlag.) In mehrern Orten iſt die geſellſchaftliche Vereinigung für Abſchaffung des vielſeitig 
laͤſtigen Umherſendens von Neujahrskarten, zum Anlaß worden, die damit erfparten Ausgaben einem wogl⸗ 
thaͤtigen Zweck zuzuwenden. Ich erlaube mir daher zu einer ſoſchen Verwendung ſtatt des Neujahrkurten⸗ 
ſchickens einen Vorſchlag. Durch die freiwilligen Beiträge aller Confeſſions⸗Verwandten iſt es möglich wor⸗ 
den, nicht nur die unumgänglich nothwendige Reparatur der faſt ganz unbrauchbar gewordenen Orgel in der 
ka ' holiſchen Stadtpfarrkirche allhier zu unternehmen, ſondern auch mit derſelben eine ſolche Verbeſſerung 
der Orgel durch Umaͤnderung ihrer innern Einrichtung und durch Zuſatz neuer Stimmen zu verbinden, daß 
die Kirche durch die Kunſt und den Fleiß des Herrn Orgelbauer Schincke, womit derſelbe aus Eifer für 


die Sache und in gemeinnützigem Sinne für die Kirche und feine Mitbürger noch mehr als übernommen ges | 


leiſtet hat, nunmehr mit einem guten, und fo viel der Raum geſtattet, umfaſſenden Orgelwerk verſehen iſt. 
Zur kraͤftigen Wirkſamkeit bedarf das Werk aber noch neue Blaſebaͤlge, da die alten an ſich zu ſchwach und 
wandelbarſworden ſind. Datz Aerarium der Kirche vermag die Ausgabe zu Anſchaffung nicht zu tragen, beſon⸗ 
ders da die Beiträge zur Orgelreparatur noch nicht Die. Hälfte des Koſtenbelaufs gedeckt haben. Wenn Viele 
ſtott Neujahrskarten zu ſchicken, die damit erſparten Ausgaben diesmal zu einem Beitrage für Verſorgung 
der Orgel mit neuen Blaſebaͤlgen beſtimmten, dann koͤnnte es vielleicht ausgeführt werden, dieſe zu bewir⸗ 
ken. Dies zu thun, iſt deshalb mein Vorſchlag, und mit ſelbigem erbiete ich mich, die für den Zweck be⸗ 
ſtimmten Gaben, in Empfang zu nehmen. Vielleicht legt Mancher aus Liebe zur Sache, um den Zweck ber 
ſto ſiche rer zu fördern, der bezielten Zuwendung noch etwas hinzu. 

Hieſchberg, den 25. December 1821. s Der Bürgermeifter Müller. 


(Befanntm ach ung) Nachdem zufolge des von der Koͤniglichen Regierung dem biefigen Königli⸗ 


chen Hauplſteuer-Amt unterm ar. Sept. d. 3., für hieſige Stadt ertheilten Mahl- und Schlachtſteuer⸗Re⸗ 1 


gulativs mit Aufhebung der bisher an den drei Stadtthoren beſtendenen Thorſchreibereien die fünf Haupt⸗ 
ſtraßen, auf welchen allein die Einbringung mahl - und ſchlachtſteuerpflichtiger Gegenſtaͤnde in geradem Wege 
nach den zunächſt gelegenen Thoren gefcheben darf, mit fünf Tbor⸗Expeditlonen auf der äußern Schitdauer⸗ 


gaſſe, bel der Nepomucksbrücke, bei der Zackenbrücke, bei der heiligen Geiſtkirche und dei den drei Linden, 


mit Schlagbaͤumen bezeichnet, etabliret, alle übrigen Wege aber, für Einbringung ſolcher Gegenſtaͤnde, ver 
boten, und deßhalb an zwölf Stellen Warnungstafeln errichtet worden find, fo wird das Publikum auf die 
Beobachtung hiermit aufmerkſom gemacht, um damit S 


meiden. Hirſchberg den 21. Dezember 1821, 


chaden und Strafe wegen Uebertretung zu ver⸗ 
Der Mag iſt rat. 


9 


(Bekanntmachung.) In Folge der von der Königl. Regierung zu Legniz An Amtsblatt Nro. 44 
ergangenen Verordnung vom 27, October d. J., die Neujahrsumgaͤnge betreffend, wird dem hieſigen Publi⸗ 
kum hiemit bekannt gemacht, daß nur allein die nachbenannten Kirchen- und ſtädtiſchen Beamten und Un⸗ 
rbedienten zu dem ſogenannten Neujahrs-Umgange nach einem alten Herkommen und bedingter und aus⸗ 
N 3 wobei die Verabreichung an dieſelben von eines Jeden Willkühr abhaͤnget, berech⸗ 
tigt find, nämlich 1 1 g 
z Die Kantoren nebſt Choriſten, die Organiſten und die Giöckner bei den betreffenden Kirchgemeinden. 
Der Stadtmuſikus, der Bau- oder Kaͤmmerei⸗, und der Servis⸗Caſſendiener, die Caſſen⸗ und Thor⸗ 
wächter, die beiden Thürmer und die Stadt⸗Tambours allgemein. 5 FR? 
Die Raths diener bei den Bleichern, Müllern, andern Waſſergewerken und den Gaſt- und Schenk⸗ 
wirthen. f 9 255 
Der Polizeidiener bei den feilbabenben Gewerben und den Gaſt⸗ und Schenkwirthen. Die Nachtwaͤch⸗ 
ter in ihren Revieren und der Schützenzieler bei der zur Schützengeſellſchaft gehörigen Bürgerſchaft. 
Jedem andern wird der Neujahrs⸗Umgang unterſagt, und alle diejenigen, welche ſich beigehen laſſen, 
dem entgegen in eigennuͤtziger Abſicht als Neujahrs-Gratulanten von Haus zu Haus zu gehen, werden als 
Bettler aufgegriffen und beſtraft werden. Hirſchberg, der 21. Dezember 1821. u 
EN ER ER ; Magi ſt er a t. 


(Bekanntmachung.) Es ſollen auf die Interims⸗Scheine über die zur vormaligen ſtaͤdtiſchen Kriegs⸗ 
Vorſchuß⸗Caſſe gegebenen Darlehns⸗Capftalien, die halbjährigen Zinſen, nebſt dem Abſchlage eines halb» 
Jährigen Betrages auf die alten Zinſenruͤckſtaͤnde, und die vom letzten Termin unerhoben in Depoſito ges 
bllebenen Zinſen 2 85 \ 

in den Tagen vom gten bis raten Januar 1822 des Nachmittags von 1 bis 5 Ubr 
im Raths ⸗Seſſionszimmer von der ſtaͤdtiſchen Kriegsſchulden⸗Deputation, gegen Vorzeigung der Origis 
nal⸗Interimsſcheine an die Inhaber derſelben abgezahlt werden. Mit dem 12. Januar wird die Zadlung 
geſchloſſen, und, wer bis dahin die Zinſen nicht abgeholt, hat ſich zuzuſchreiben, alsdenn damit bis zum 
naͤchſten Auszahlungstermin zu warten. 5 er 

Die Inhaber der feit mehrern balbjährigen Termine nicht zum Vorſchein gekommenen Interimöfcheine, 
werden mit Bezug auf die Öffentliche Aufforderung vom 28. September d. J. worin dieſe Interimsſcheine 
namentlich aufgerufen worden find, insbeſondere nochmals aufgefordert, in vorbenannten Zinſen⸗Zahlungs⸗ 
Tagen, die unerhoben gelaßnen Zinſen zu erheben, mit der Andeutung, daß diejenigen dieſer Zinſen, wel⸗ 
che nicht erhoben werden, mit dem neuen Zutritt von dieſem Termin in das Depoſitum des Koͤnigl. Wohl⸗ 
loͤblichen Land⸗ und Stadt⸗Gerichts hieſelbſt, auf Koſten der Scheininhaber werden eingezahlt werden. 

Auch iſt wieder eine Summe bereit geſtellt, um, ſo weit ſie zureicht, diejenigen Interims⸗Scheine, 
worauf die Inhaber den noch übrigen alten Zinſen⸗Rückſtand fallen laſſen wollen, mit voller Bezahlung 
der Capitals-Summe einzulöfen. Hirſchberg, den 21. December 1821. & 

Der Magiſtrat. 


(Oeffentliche Dankſagung.) In der in No. 45 dieſes Wochenblatts ſtehenden öffentlichen Dank⸗ 
ſagung vom 6. v. M. für die bei dem Brande der v. Buchs ſiſchen Scheune am 4. v. M. zur Loͤſchung deſſelben 
geleiſteten Hülfe, iſt durch ein erſt jetzt wahrgenommenes Verſehen in der zur Druckerei geſandten Abſchrift 
bei der Benennung der löblichen Gemeinden, welche zur Hülfe herbei gekommen find, der Name 
f der loͤblichen Gemeinde zu Heriſchdorff 
aus gelaſſen worden. Es wird deshalb die Öffentliche Dankbezeugung für die freundnachbarliche Beihülfe berfelz 
ben nicht nur in eben der Art, wie ſolche den andern loͤblichen Gemeinden ausgedrückt worden iſt, hiemit nach⸗ 
geholt, ſondern auch damit die beſondere erkenntliche Bezeugung verbunden, daß die Beeiligung der Beis 
huͤlfe der loͤblich. Gemeinde Heriſchdorff, womit deren herbeigeſandte Spritze, die zweite von auswärts ange⸗ 
kommen geweſen, ſo wie die mit ſelbiger und überhaupt von deren Begleitung geleiſtete ausdauernde Werk⸗ 
thaͤtigkeit ganz beſonders werth geſchaͤtzt worden iſt. i g 
Hirſchberg, den 21. December 1821. . . Der Magiſtrat. 
(Wohlthätigkeit.) Für die Abgebrannten in Pritzwalk iſt bei uns geftern noch eingegangen: 62) 
Von ungenannter Hand durch den Voten Buckenthal aus Warmbrunn uͤberbracht, verſiegelt e Rthlr. Cour. 
Da nunmehr die Sammlung von uns geſchloſſen und abgeſendet worden, fo können wir denjenigen, welche 


* 


Freunoſchaft und Wohlwollen der General und die Generalin v. P Alis 


NS = 


den Asgebreinten l 108 Beiträge che ee nur die Zaſendung dotin auf Tonfige Beife Aber 
la Hirſchberg, den 21. December 1821. ö 
ER D er M a 9 i ſter a k. s 
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. Glädwünfde „ e 
25 Alle Freunde und Bekannte gruͤßen glückwünſchend zum ner neuen Jahre Ae und Frau. 
Allen Freunden und Bekannten empfiehlt ſich zum neuen neuen Fahre glückwünſchend Dr. Cordes. 


Zum bevorſtehenden Jahres wechfel wuͤnſchen allen ihren werthen Gönnern und Freunden das beſte Glück 
und empfehlen ſich in ferneres freundſchaftliches Wohlwollen ergebenſt. ; 
Hirſchberg, den 27. December 1821. Fiedler und Frau. 

Gnichtel und Frau. 


Zu dem bevorſtehenden Jahreswechſel n rüßt Freunde un und d Bekannte mit den herzlichſten Münſchen, 


und bittet um fortdauerndes Wohlwollen die Familie P. W. Havenſtein. 


= — 


Ihren Freunden und Bekannten 8. ſich, glüdwünfcend, bei dem nahen Jahreswechſel aufs 
ergebenſte Heß und Frau. 
Allen verehrten Freunden und en empfehlen wir uns beim Jahreswechſel, zu fer rnerem freund⸗ 


ſchaftlichem Wohlwollen ganz ergebenſtt C. F. Kir fein nebſt Frau und Tochter. 


Gluͤckwuͤnſchend empfehlen ſich beim im Jahres wechfel Allen Freunden und Bekannten 
der, Obriſtlieutenant v. int v. Kittlitz nebſt Frau und Tochter. 


Zu dem bevorſtehenden Jahreswechſel wünſchen überwiegende Frei Freuden und reichen göttlichen Segen 
Allen, die zu kennen ſie die Ehre haben, g Dir. Körber und Frau. 


Zu dem beverſtehenden Jahreswechſel ſtatten wir Freunden und Bekannten, unter Anwünſchung alles 
göttlichen Segens, unſern aufrichtigen Gluͤckwunſch ab, und empfehlen uns zu fernerem freundſchafllichem 
Wohlwollen C. W. Lampert nebſt Frau und Familie. 

Der Kaufmann Linckh ſen. nebſt Frau und Familie wünſchen allen ihren werthen Freunden und Bes 
kannten zu dem bevorſtehenden Jahres wechſel alles ſelbſtwahlende Wohlergehn und empfehlen ih zu er 
nerem Wohlwollen und Freundſchaft ganz ergebenft. 


Zu dem bevorſtehenden Jähreswechſel empfiehlt ſich fi allen ve verehrten Freunden Ant Bekannten, mit dem 
aufrichtigen Wunſch alles Wohlergehen, ganz ergebenſt, Mel m. 

Zum beosrftehenden Jahreswechſel bezeugen wir unfern Freunden und Bekannten biemit unſere Gluck 
wuͤnſche ergebenſt, mit dem Erfuchen, gefaͤlligſt die ane von Neufahrskarten auch gegenfrttig aufhe⸗ 
ben zu wollen. a Buͤrgermeiſter Müller und Frau. 


Zum neuen Jahre wuͤnſchen allen Freunden und Bekannten Glück, und empfehlen ſich zu 1 


Allen Freunden und Bekannten empfehlen fi ſich zum Jahres wechfel gie gluͤckwünſchend | 
v. Prittwitz Rittmeiſter, nebſt Frau. 
Zu dem Saber den Jahreswechfel fatten Ft Freunden und Bekannten den auftichtigſten Gluckwunſch 
ab, und empfehlen ſich zu fernerem freundſchaftlichem Wohlwollen ergebenſt — 
1 8 Commiſſarius Reimann nebſt Bm und Familie. 


en Hecauben ns Brfännien tape empfehlen Ten fich « glückwünſchend sum neuen Jahre 
C. Frhr. v. Stillfrid und Frau. 
Alen werlhen Freunden und Shan wüͤnſcht beim Wech ſel des des Jahres alles Gluck und Wohlergehen, 
und empfehlen ſich zu freundſchaftlichem Andenken die Familie v. FT 


(Wobltbätkgkeſts⸗Anzekge.) Für bie, durch die am aten September c. am biefigen Orte aus⸗ 
gebrochenen Feuersbrunſt Verunglückten find an milden Unterſtützungs⸗ Beiträgen bei uns eingegangen in 
Summa: 10 ½ Schfl. Roggen, 1 Etr. Heu, 17 Gebund Stroh; an Gelde: 75 rthlr. 10 fgl: 66/7 dr. 
Courant⸗Werth, und 1 Hemde, 1 Mütze, 1 Handtuch und 4 Paar leinene Hoſen. Davon haben vorzugs⸗ 
weiſe nach dem Willen der milden Geber erhalten: Der 86jaͤhrige Vater Kloſe ı rthlr. Cour., der Haͤus⸗ 
ler Kloſe Zrthlr. Cour., derſelbe und der Häusler Schwarzer zuſammen 3 rilhr. Cour., dieſelben wiederum 
zuſammen u rthlr. 17 fal. 15/7 dr. Cour., und der obengenannte Vater Kloſe und die 76jährige Mutter 
Hornigin von einer Spende von g riblr zuſammen 2 rthlr. Cour. Und bei der Geſammt⸗Vertheilung haben 
erhalten: Der Bauer Jentſch. 6 ½ Schfl. Roggen, X Etr. Heu, 17 Geb. Stroh, 25 rthlr. Cour. und r 
Hemde; der Häusler Schwarzer ı 1/2 Schfl. Roggen, rg rthlr. Cour, 1 Müge und 1 Handtuch; der 
Haͤusler Kloſe 1 Schfl. Roggen, 1 erthlr. Cour. und 1 Paar Hoſen; der Inlieger Grge. Friedrich Hornig 
2 ihr. 25 fgl. Cour.; der Inlieger Gotlfr. Hornig 2 rthlr. 25 fgl. Cour.; der alte Vater Kloſe 1½rthlr. 
Cour.; die alte Murter Hornigin 11/3 rthlr Cour.; der verwaiſte Weberburſche Stumpe 1/3 rtölr. Cour.; 
ae Schweſter asfzeibir, Cour. und des Bauer Jentſches 3 Perf. Geſinde zuſammen Z rthlr, 23 gl. 5 / 

r. Cour. 5 RR 
Mit tiefſter Rührung und dem innigſten Dankgefuͤhl haben die genannnten Verunglückten dieſe Untere 
ſtuͤtzungen in Empfang genommen, ſo wie wir ſelbſt dankbar und unter den beſten Segenswünſchen Vorſte⸗ 

hendes hiermit zur Öffentlichen Kenntniß bringen. 0 

Berbisdorf, den 24ften December 1821. Die Gerichts ſcholzen von Berbisdorf: 
gr Roſemann. Hauptmann. 


— ——— ͤ äzlWi— . — 
N (Dankſagung.) Wenn im Gefühle des tiefſten Schmerzes, die große innige Theilnoahme der gu⸗ 
. ten Bewohner unfrer Stadt, beiden Verlaſte unſers theuer geliebten Gatten und Sohnes, des Kaufmann 
Friedrich Ludwig Baumert wohlthuend auf tief erſchütterte Herzen einwirfte, fo fühlen wir uns 
gedrungen dafür unſern ganz ergebenſten Dank oͤffentlich abzuſtatten. — Das edle Mitgefühl ſprach Liebe 
und Werthſchatzung auch an dem Tage aus, wo die theure Hulle der Erde anvertraut ward. Innigſt ges 
füblter Dank daher denen Herren Deputirten eines wohllöbl, Stadtverordneten⸗Collegli, den begleiten⸗ 
den Herren Mitgliedern der wohlloͤbl. Kaufmanns ⸗Societät und allen denen fo werthgeſchätzten Verwandten, 
Freunden und Bekannten, die den Entſchlafenen zur Ruheſtaͤtte begleiteten. Möge die allweiſe Vorſehung. 
es beſchloſſen haben, dergleichen ſchwere Prüfungen von Ihnen Allen abzuwenden, und Gottes Vater wille. 
Sie vor ſolchen Trauerfaͤllen wahren! Die tiefgebeugte Gattin und Eltern, 


(Geſuch.) Ein geſchickter Gärtner, welcher 17 Jahre lang an einem Orte gedient, und eines Todes⸗ 
falles wegen außer Brod kommt, ſucht ein baldiges Unterkommen. Nachweis giebt die Expedition. 
(Auctions⸗Anzeige.) Das zur Verlaſſenſchaft des am 12. Auguſt c. a. verſtorbenen Schaumei⸗ 
ſters, Chriſtian Benjamin Wehner, No. 1 unter den Haͤuslern am Hartenberge, gehoͤrige Mobilar, worun⸗ 
ter beſonders «ine geringe Quantitat roher dicker Schleier in ganzen Weben begriffen find, wird den aaten 
Jan. f. a. Nachmittag um 2 Uhr in hieſiger Erbſchoͤlzerei gegen gleich baare Bezahlung in Courant verauc⸗ 
klonirt werden. Petersdorf, den 21. December 1821. a 7 
N Die Ortsgerichte. 


[Verkaufs Anzeige) In Buchwald bei Schmiedeberg ift ae Shweiger:Käfe, das 
20. 12 fgl. Nom. Me. ſtets zu bekommen. Kauflufiige wenden ſich deshalb an das dortige Wirthſchafts⸗ 
mt. ’ 

— 


6 Gu verkaufen) iſt ein ganz neuer Kupfertopf mit. eiſernem Fuß. Wo? beſagt die Exped. d. B. 


Vertauf v. Jagdſachen) Ein zurücktretender Jagdliebbaber bietet zum Verkauf an! 791 5 
Aut dreßirten Hühnerhund. 2) zwei Uhu's. 3) mehrere ſchoͤne Jagdgewehre. 4) Stecknetze zum Rebhü⸗ 
Mer fangen. 5) Fuchseiſen und 6) Lerchennetze. Alles iſt um billigen Preiß zu haben bei dem Brauer 

Jigner in Warmbrunn. 1 . N RE U 2 | 
(Zu vermiethen.) Ein Logis von g Stuben, nebft Stallung, Wagenraum und Zubehör, ift fool im 

Ganzen, als Etagenweiſe bald zu vermiethen. Näheres erfährt man in Nro. 36. unter der Butterlaube. 

„ u dermiethen) in Krummhübel ein Häuschen, beſtehend in einer Stube, einer Kammer und 

Gärten für 10 Rehlt. Mze, ohne Gaͤrtchen für 8. Das Nähere beim Richter Nofenblatt daſelbſt. 


Gu vermieth en) And auf der innern Sqhilbouer⸗ Saft i in Nro. 198 zwei Stuben nebſt allem Zu⸗ 
behoͤr und bald zu beziehen, das Nähere ift beim Bäder Friedrich in Nro. 196 zu erfahren. 


Zu vermiethen) iſt auf der innern Schildauergaſſe in No. gr, im ganzen auch ſheltweiſe, der 
obere Stock, in welchem ſich 4 Stuben nebſt Alkoven und eine Küche befinden, nebſt einer großen Kammer 
von 2 Fenſtern, Waͤſchboden, Holzremiſe und Keller⸗Antheil. Das Nähere beim Gigentpimier ſelbſt. 

Hirſchberg, den 17. December 1821. 


"esiterie) Looſe zur 45. Claſſen⸗ Aaltertk empfiehlt C. H. Martens, 
z Koͤnigl. Lotterie: -Einnehmer in nHirfpberg. 


CAnzein, e.) Krankheit hat mich Feb endert nebſt meiner Geſellſchaft, wie ich vo vor 8 Tagen anzeige, 3 


in Hirſchberg einzutreffen. Sobald ſolche behoben, wird es aber aelipeben, 1 
Schömberg, den 22. Dec. 1821. Ernſt Wehle. 


Anzeige. ) Sollte hierorts noch Fed wünſchen, vom 1. Januar 1822 an, die (Kornſche) 2 Bres⸗ 
lauer Zeitung mitzuhalten, fo beliebe Derſelbe ſich bis dahin bei mir zu melden. Melden ſich mehrere Theil⸗ 
nehmer, ſo erhalten ſie diefelde i im der, Reihenfolge der geſchehenen Me 1 

Adolph Kopiſch in Petersdorf. 


—— — 


eig von neuen Holl. Volheeringen, wele welche m mir a g fgl. Nom. Me, zu ı haben find, 
Adolph Kopiſch in Pe: in Petersdorf. 
(Anzeige ) En gutes ee Richt 2 um Verkauf bei dem 
Gerichtsſchreiber Woge in Grunau. 


— 


nz eige.) De bekannte gelaͤuterte Punſch⸗ Eflenz , ift etzt wieder ſtets friſch zu haden, außer dem 


empfehle 5 noch Tuſchkaſten à 4, 6, 8, 16, 20 und 24 Gr. Cour. mit re, 18 und 44 Farben, ſo wie 
beſten Schweitzer⸗ Kaͤſe, die bekannten Toiletten: Seifen und Eibinger Bricken, in den billigſten Preißen. 
; B. G. 


Hoffmann. 
(Anzeige.) In dem Vorwerk zu Straupig, liegt eit eine Quantität Wolle, welche in einzelnen Partien 


im mindeſten aber zu 6 Pfd., gegen baare Zahlung verkauft 1 5 een ſteht auch daſelbſt ein 3 f 


en- Wagen zu einem ſehr billigen Preiſe zu verkauffen. 


(Anzei ige.) In Nro, 301 T auf der aͤuſſern Schildauergaſſe find z Stuben, theils mit nit Alkoven, zu um. 
miethen. Zugleich bin ich auch Willens, das Haus zu verkaufen, es iſt alles, Gießhaus, Scheuer und Stal- 
lung mit Ziegeln gedeckt, auch iſt ein Gärtchen dabei befindlich. Das Nähere iſt bei der Eigenthuͤmerin, der 
Wittwe Siefert zu erfahren. 


(Anzeige.) Zur 45ſten großen Lotterie wovon die 1. Klaſſe den 10. Januar 1822 gezogen wird, em⸗ 
pfehle ich mich mit Ganzen, Halben und Werken en, K. 8. 5 Bedienung und bitte ich um gütige 
Abnahme. Louis Weiß, Kuͤrſchner⸗Laube Nro. 11. 


(Anzeige) Ein zweifpänniger in Riemen haͤngender vierfisiger halbgedeckter Wagen, in gutem 


brauchbaren Zuſtande iſt, wegen Mangel an Raum, um ſehr billigen Preis zu verkaufen. Die Expedition N 


des Boten giebt nähere Auskunft. 
(Anzeige.) Mehrere aus der Führung Meiner meinem Sohne übergebenen Handlung noch 11777 


rende außanftebende Forderungen veranlaßen mich, hierdurch alle diejenigen, welche noch bis jetzt zu mei⸗ 8 


nen Debitoren gehoͤren, hoͤflichſt zu bitten, ihre Reſte nun alsbald geneigteſt berichtigen zu wollen. 

- Sollte dagegen hier oder dort wider Vermuthen irgend Jemand eine gegründete Anforderung an mich 
haben: ſo bitte ich Vice ſich innerhalb 4 Wochen bey mir zu melden, und alsbaldige Befriedigung zu 
gewaͤrtigen. Hirſchberg, den 17. Decbr. 1821. L. J. Bach ſenior. ; 


nz eige.) Weiße Marobouts⸗ Suirlanden und dergleichen Bouquets mit weißen und bunten Ba 


Glbechen, desgleächen er und N V zu Huͤten, wie auch Blattfedern, find zu 
haben bey i Caroline Henſel. 


(Anzeige.) Es nd wieder bei mir neue Ungariſche Kofonien und 15 Ungariſches Obſt ange 


kommen, Rena das e Pfd. zu 4 Gr. 6 Pf. Cour, und letzteres au 6 Gr. 9 Auch empfehle 
ich meine Punſch⸗Eſſenz. Hirſchbers, den 17 Dechr, 1821 Carl Gruner. 


(Anzeig % Von Morgen, den al. Oecbr. an; wohne ich in No. 474 bem Gymnaſio gegenüber, 


eine Treppe hoch, und bitte alles mich betreffende dort, und in meiner Abweſenheit, bey der Frau Grunert 


in der Stube Unten rechts, abgeben zu laſſen, durch die Alles ſicher in meine Hände koͤmmt. 
Den 20. Decbr. 1821. an PARTS Der Oberlehrer Dr. Smanuel, 

(Anzeige.) Eine Stube nebſt Alkoven, vorn heraus, in der erſten Etage, it ſogleich zu vermiethen 
auf der dunklen Burggaſſe in No. 182. ü 

(Anzeige.) Allerhand ſchoͤne Reujahrwünſche und Viſiten⸗Karten von verſchiednen Deſſins, ſind 
um billigen Preiß bei dem Buchbindermſtr. Reiſſig in Warmbrunn zu bekommen. 

(Anzeige.) Eine Kuppel brauchbarer Jagdhunde, (Hund und Hündin) gleich gezeichnet, find zu 
verkaufen bel dem ſtädtiſchen Revierfdrfter Fiſcher in Hartau. 4 W 
(Anzeige.) Neue Hollaͤndiſche und Schottiſche Heringe, erſtere a 3 Sgle, letztere a 
2 Sgl. nom. Mze., marinirten Lachs und Aal, Elbinger Neunaugen, Engliſchen u. Schweiz 
her⸗Kaͤſe bekommt man in der Adolphſchen Weinhandlung. 


(Anzeige.) Einem geehrten Publikum hieſigen Orts als Umgegend, zeige ich ganz ergebenſt an, daß 
ich meine Specerey⸗, Material =» und Weinhandlung in das ehemalige Lemperſche Haus Nro. 310 dem Gaſthof 
u den drei Bergen oder wie ſonſt benannt dem Schildauer Kretſcham gegenüber verlegt habe. Mit Ver⸗ 
e der reelſten Bedienung offerire ich nachſtehende Weine, als: Steinwein ıır. Rheinwein rır, 


i 
ı8r und ıgr, alter Würzburger, fein Champagner, fein Burgunder⸗Chambertin, Ungar⸗Ausbruch, Ehen: 
burger, Rufter, Piccardon, Pedro⸗Ximenes, Barcelloner, Muscat, Mallaga, fein Madeira, Graves, Franz, 
Haut Sauternes, rothen Graves, Medoc fein, mittel und ord. Chateaux⸗Margeaux, fein Jam. und St. 
Croix Rumm; mar. Forellen, achten Schweiger: Käfe, friſche Braunſchweiger Wurſt, Achte holland. Herin⸗ 
ge, achte Eau de Cologne von Tilman Joſeph Wirtz, in Coͤln am Rhein. 5 ER 
Hirſchberg, den 6. Decbr. 1821, i J. C. Heinrſch. 2 
(Anzeige.) Sollte Jemand eine Bouſſole mit Statif, Kette und Zubehör zu verkaufen wünſchen; 
ſo kann ich hierzu einen Liebhaber angeben. 8 Br gi 
Eine Kretfham: Nahrung mit Acker, Wieſewachs, Brandwein⸗Brennerey, Bad: und Schlacht⸗Gerech⸗ 
tigkeit, ſo wie ein paar in der beſten Nahrung ſtehende Gaſthoͤf: find ebenfalls zu verkaufen. W 
Verſchiedene große und kleine Landguͤther, Vorwerke und Bauergütber find rr zum Verkauf in 
billigſten Preißen übertragen worden, und mit Vergnügen werde ich jedem Anfragenden darüber die be⸗ 
friedigendſte Auskunft ertheilen. - ie z de 8 
Für einige Capitalien von 200 bis 4600 Rtl. kann ich pupillariſche Sicherheit nachweiſen, die ſolche 
beglaubigenden Dokumente befinden ſich in meinen Händen. a ? a 
Zu allen dieſen und andern in das Commiſſions⸗Geſchaͤft einſchlagenden gütigen Aufträgen empfehle 
ich mich ergebenſt. TCommiſſions⸗ Comptoir von C. F. Lorentz. 
(Anzeige.) Daß ich zur Bequemlichkeit des geehrten, Publikums auf der dunklen 
Burggaſſe Nro. 86 ein Lager, der in meiner Fabrike angefertigten Porcellan⸗Waaren, er⸗ 
richtet habe, zeige hiermit ergebenſt an mit der Bitte, mich auch dort mit guͤtigem Beſuch 
zu beehren. Conrad Ungerer, Porcellan⸗Fabricant. 
(Anzeige) Einem hochgeehrten, ſowohl hieſigem als aus wärtigem Publifo zeige ich hierdurch 
anz ergebenftien, daß ſch mich bieſelbſt als Wundarzt und Operateur crabtirt habe, und empfehle mich 
eſters. Meine Wohrung iſt bei dem Kaufmann Herrn Baumert. 5 ER 
Schmiedeberg, den 10. Dechr. 1821. FE 7 Wilhelm Becker, 


1 Gr. Mze. 4 
Vergleichungs⸗Tabe en des Werths fremder Geld Sorten gegen Preuß. Geld. 1 Gk. Mze. 
1 


. 7 2 ; N * 7 r 3 : ‚ 
Die Leipziger Feuerverſficherungs = Anſtalt 
hat einen Fond von einer Million Thalern Conv. Geld, der immer zur Bezahlung der Feuerſchaͤden in Be⸗ 
reitſchaft liegt. Sie übernimmt die Verſicherung gegen Feuersgefahr auf Gegenftände aller Art, als Gebaͤu⸗ 
de, Mobilien, Waarenvorraͤthe, Feldfruchte, Schiff und Geſchirr, Mühlen ꝛc. mit Ausnahme von baarem 
Gelde und Dokumenten, und berechnet die billigſten Prämien in Verhältuſß zu der mehreren oder minderen 
Gefahr, die fie zu übernehmen hat. Sie ſetzt ſich für die ihr gezahlte Prämie an die Stelle des Verſicher ren, 
der wenn er ſich zum vollen hat verſichern laſſen, vollen Stat erhält; ſonſt aber nur in dem Verhaͤllniß der 
verſicherten Summe zu dem übernommenen Riſiko. Die Schäden werden prompt ohne Abzug gezahlt. Man 
kann auf beliebige Zeit bei ihr verſichern; bei Verſicherungen auf 5 Jahre wird die Prämie nur für 4 Jahre 
bezahlt. Die Praͤmien werden fuͤr die ganze Verſicherungszeit voraus entrichtet. 

Unter allen Umſtanden wird die Anftalt die größte Billigkeit zeigen, und die Ausmittelung der Schaͤden 
ouf jede Weiſe erleichtern, ſoweit es nur irgend mit der Vorſicht wegen Hintergehungen ſich vereinigen läßt, 
auch ſich da, wo fie ſich mit dem Verſicherten nicht einigen könnte, ſchieds richterlichen Ausſpruch unterwerfen. 
Die Verſicherungen werden mit dem Unterzeichneten abgeſchloſſen. C. We iſſe, * 

e Bevollmaͤchtigter der Leipziger Feuer ⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 

Als Agenten der Leipziger Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt, übernehmen wir Verſicherungs⸗Auftraͤge an 
dieſelbe und geben deren Pläne unentgeltlich aus. Greiffenberg, den 9. April 182 f. 

Conrad Kluge ſel. Erben. 
Wechsel- Geld und Effecten- Course. Getreide⸗Markt⸗Preis der Stadt Hirſchberg. 


Breslau den 22. Decbr. 1821. 


* 


2 


Den 20. Dec. 1821. Höoͤchſter. Mittler, | Niedrigſter. 


In Nom. Münze: Sgr. Sor. Sildergr. 


burg in Banco N N g 5 
Weiſſer Weigen 140 | 130 1 2 0 

Gelber Weiten II2 | 102 | 8 8 
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Kaysert, dito : ES: 97 
Friedrichsd' or — ä ũ U—— 1 S g Ir — — 
Conventions-Geld . . .. 1 Den 22. Dechr. 182 T.] Höhfker. | Mittler. Niedrigſter. 
Pr, Münze e 3 ö — 
Tresor - Scheine 00 In Nom. Münze: | Sgr. Sgr. il ? 
Pfandbriefe von 1000 Rifrr.. fs ha FE Sar Silbergr. 
VV — Wai meien. | 125 lr 1e 95 
Bresl. Stadt - Obligations 06 Gelber Weiten 98 85 75 
Bance- Obligations 8 1 { * . 
Ghurmärksche Obligations — een, eee 5 6 5 2 
eee eee FR — Gerſte 44 4.2 40 
= nl er 2 a INT 2 Hafer BE ir 29 28 
Wiener Einlösungs- Scheine 42 fe 
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miiſe Wechenſchrift erſcheint alle Donnerſtage in der priv, Stadt: Buchdruckerei bei Carl W. J. Krahn auf der 
innern Schilbauergaſſe Rr. 
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